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Amtlicher Ceii.
Bekanntmachung

-Kommando Wetzlar können bis 1. Oktober
- Bez'^ Schreiber als Freiwillige eingestellt wer-
^koiirmen°ls Schreiber geeignete Leute der JaHr-

"^^ llen unter Einreichung eines selbst-
^Nbenslaufes umgehend beim BezirkskomMando»

"̂ 19. Juli 1916.
' Königliches Bezirkskommando

Oberst z. D- und Bezirkskommandeur.«edel
» 'Bett.: Sammlung der vrennesseln.

, an meine Bekanntmachung vom 21. Juni
ELt M . 144, und vom 11. ds. Mts ., Kreis--
^̂ bringe ich nachstehend eine erneut « Anweisung

Kmüngsnuweisung des Herrn Ministers für Land-
Ämünen und Forsten für das Einsammeln von

, 4 ,ur allgemeinen Kenntnis.
Sammler werden ersucht, zu berücksichtrgen, daß
Ep « bis Abnahme möglichst lufttrocken ausbe-

2 ?a "den°19. Juli 1916.Der König!. Landrat.

Anweisungen
das Einsammeln von Brennesseln.

„ rammeln ist nur die brennende, langstielige Brenn-
«tica dioica). Die krautartige , verästelte, niedrige
"l  ist nicht zu sammeln.
^ günstigste Zeitpunkt zum Ernten der Brenn-
mdie Seit nach vollendeter Blüte , d. h. beginnend,

' Auch später gesammelte Brennesseln sind noch

>geernteten Stengel der Brennessel müssen eine
mindestens 50 Zentimeter aufweisen. Kürzere

i>nicht zu sammeln, Pa ste f« die Fasergewinnung

WStengel sind unmittelbar über dem Erdboden
m sie dürfen nicht ausgerissen werden. Das
’erfolgt am besten mit einem Messer oder einer

»ei großen Beständen mit einer Sense,
l Schutz gegen das Brennen wird die Verwendung

-chuhen aus irgendwelchen Stoffen empfohlen. Kurze
»der Ernte brennen die Pflanzen nicht mehr,
mZerreißen oder Zerbrechen der Stengel ist unter
»ständen zu vermeiden, besonders ist dies auch bei
Ten in Bündel oder Garben zu beachten,
ie äbgeschnittenen Brennesseln sind, wenn sie nicht
innungsorte liegen bleiben können, in Bündel zu
tb an geeigneten Stellen zum Trocknen dünn aus -,

Stmgel müssen gut getrocknet werden, weil sie
kurzer Zeit unter Wärmeentwicklung zu faulen be-
Faule Stengel sind »aber für die Fasergewinnung
bar. Die genügende Trocknung ist erreicht, wenn
er sich leicht abstreisen lassen,
ich dem Trocknen sind die Blätter , etwaige Seiten-
die Köpfe zu entfernen. Hierzu wird je ein«
Stengel durch eine Art Kamm hindurchgezogen,

»wird zwechnWig dadurch hergestellt,daß,in eine etwa
: lange Latte kräftige Nägel in einem Abstand von
ntimeter eingeschlagen werden. Die Latte ist dar-

Vereinfachung der Entlaubungsarbeit vor dem
an einem Baum oder Balken zu befestigen.
« entblätterten Stengel sind sorgfältig geordnet
l oder Garben zu binden.
ie Abnahme erfolgt an der, dem Gewinnungsorte
genen Eisenbahn- oder Schiffsverladestelle durch»
Mfttagten des Herrn Landrats zu den von ihm
gebenen Zeiten.
ür entblätterte und sorgfältig gebündelte Brenn-
,el werden 10 Mark für 100 Kilogramm bezahlt.
Art der Zahlung bestimmt der Herr Landrat.
ie verbleibenden Blätter und Köpfe sind wertvolles
: und haben den gleichen Wert wie gutes Heu.

Ergänzung
Weisungen für das EinsamMeln von

Brennesseln.
Mln , die in nicht vollkommen getrockneter Form

worden waren, fielen in ganz kurzer Zeit dem
Mheim. Die Bündel erhitzten sich derart , daß
peratur von mindestens 70—80 Grad entstand,,
c fast völlige Zerstörung der Fasermasse eintrat,
w Bastfasern wurden in einzelne Zellen zerlegt,
tzng die Zerstörung sogar bis zur Vernichtung der
Zellen. Deshalb muß unbedingt Wert darauf

, bn, daß die Stengel nach dem Sammeln voll¬
getrocknet  werden.

.etl  gemachten Erfahrungen genügt die Trocknung
■ w ” sich eben die Blätter leicht abstreifen,

selbst müssen zum Brechen trocken sein.

" humanen Erfahrungen genug! ore
! wenn sich eben die Blätter leicht abstreifen,
“ Stengel selbst müssen zum Brechen trocken sein.

me getrockneten Stengel aber auch luftig und
Mbewahren, wenn eben möglich, unter öfterem
“et  Bündel.
* 9}-brüt?en  keine Stengel gesammelt werden, die
» ^.̂ Wucherungen und Bakterientätigkeit ange-

öeigt sich dies an den krebsartigen Schor-
ô törungen des Bastes, der dann für die Ver-

l Spinnfasern unbrauchbar ist.

Donnerstag, den 20. Juli 1916
Die Herren Bürgermeister

zu Alleudorf, Eibelshausen, Frohnhausen , Guntersdorf , Har-
gerseelbach, Heisterberg, Herbornseelbach, Langenaubach,
Mandeln, Manderbach, Münchhausen, Nenderoth, Oberscheld,

Rabenscheid, Sechshelden und Wissenbach
werden ersucht, die Gemeinderechnungen für das Rechnungs¬
jahr 1914 nach erfolgter Vorprüfung , Feststellung und Offen¬
lage alsbald -zur Nachprüfung hierher einzureichen.

Eine Abschrift des Feststellungsbeschlusses ist, soweit dres
noch nicht geschehen, sofort einzureichen.

Dillenburg , den 14. Just 1916.
! Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

Linmachen ohne Zucker.
In dem Verlag von Rud . Bechthold u. Comp, in Wies¬

baden hat der Königl. Gartenbauinspektor Junge in Geisen¬
heim ein Heftchen häusliche Obst- und Gemüseverwertung
den augenblicklichen Zeitverhältnissen angepaßt, zugleich
Winke für das Einmachen von Obst ohne  Zucker" heraus¬
gegeben. Das Schriftchen ist einzeln zum Preise von 35 Pfg.
zu beziehen. Beim Bezüge einer größeren Anzahl von,
Exemplaren tritt eine erhebliche Preisermäßigung ein.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich auf den Bezug
des Heftchens die Ortseingesessenen aufmerksam zu machen
und etwaige Bestellungen bis zum 25. dfs. Mts . bei nur
anzumelden.

Dillenburg , den 13. Juli 1916.
Der Königl. Landrat.

Tie Wiederwahl des Bürgermeisters v. d. Hehde in
Uckersdorf auf die Dauer von 8 Jahren ist von mir be¬
stätigt worden.

Dillenburg , den 15. Just 1916.
Der Königl. Landrat.

Ortsstatut
über Benutzung der Viehweiden der Gemeinde

Allendorf.
Aus,Grund des 84des Kommunalabgabengesetzesvom14.

Juli 1893 und des ' ■§ 6 der Landgemeindeordnung vom 4. Aug..
1897 werden mit Zustimmung der Gemeindevertretung fol¬
gende ortsstatutarische Bestimmungen über die Benutzung
der Weideflächen der Gemeinde Allendorf  er¬
lassen:

§ 1.
Der Austrieb von Vieh aus die Wetdeslächen in der

Pserdeweide und vor den Hörkeln steht jedem Gemernde-,
angehörigen offen, soweit dadurch die für jede Flache von
der Gemeindevertretung alljährlich! sestzusetzende Hllchstzahl
der Weidetiere nicht überschritten wird . Wer Vreh aus-
treiben will, hat dies innerhalb der allfahrlich vom Bür¬
germeister zu bestimmenden Frist bei demselben unter An¬
gabe der Stückzahl und des Alters der Tiere anzumelden.
Mit der Anmeldung unterwirft sich der Anmeldende den
Bestimmungen dieses Statuts .^

Der erste Austrieb erfolgt an dem vom Bürgermeister
bekannt zu machenden Tag und Stunde . Kranke Tiere
dürfen nicht ausgetrieben werden. Der Bürgermerster ist
befugt, die aufzutreibenden Tiere vor dem Auftrreb trer-
ärztlich untersuchen zu lassen. Die dadurch entstehenden
Kosten können vom betreffenden Viehbesitzer eingezogen wer¬
den. Erkranken Tiere während der Weidezert, so müssen
sie sofort weggenommen werden und dürfen erst nach vollstandi-
qer auf Verlangen des Bürgermeisters durch tierartstche
Bescheinigung nachzuweifender Wiederherstellung ausgetrie¬
ben werden. ^

Der Betrieb der Weide ist so gedacht, daß das Jung¬
vieh Tag und Nacht draußen bleibt. Für dieses sind dre
Weideflächen vor den Hörkeln bestimmt. Das Groß- oder
Milchvieh wird des Morgens zur Weide und des Abends
nach Hause getrieben. Für dieses sind die Werdeflachen rn
der Pferdeweide bestimmt.

8 4.
Jeder Viehbesitzer, der sein Weidevich des Nachts in

denStall stellt, ist verpflichtet, das Vieh nicht zur Werde
zurückzubringen, wenn seuchenverdächtigeErschernungen oder
seuchenartige Erkrankungen in feinem Stall »der Gehöft auf-
treten , bei Vermeidung des Ersatzes, des durch Nrchtbeachtung
dieser Bestimmung entstehenden Schadens.§ 5.

Die Aufsicht über die Weideflächen führt der Weidewär
ter, welcher die Umzäunungen verschlossen zu halten hat.
Seinen Anordnungen über den Besuch, den Auftrreb und
Betrieb selbst, hat jeder Folge zu leisten. Strertrgkeiten
entscheidet der Bürgermeister.

8 6.
Die Gemeindevertretung ist jederzeit befugt, den Auf¬

trieb oder die weitere Belassung des Viehes auf den Werden
davon abhängig zu machen, daß die Weidetiere von den
Eigentümern für den Todesfall versichert werden.

§ 7.
An Weidegeld wird pro Stück Jungvieh für dieWeideperiode

von Frühjahr bis Herbst 25 Mk. erhoben. Für Groß- oder
Milchvieh monatlich 5 Mark, welches am Schlüsse der Werde¬
periode an die Gemeindekasse zu zahlen rst und kann solches
alljährlich anderweitig festgesetzt werden. Das Werdegeld
unterliegt der Beitreibung im Perwaltungszwangsverfahren.

8 8.
Dieses Statut tritt mit dem Tage der ortsüblichen Be¬

kanntmachung in Kraft.
Allendorf , den 12. April 1916.

Der Bürgermcrster : Heppner.
Gemeinderat : Strömann , Weber , Kretzer.

76. Jahrgang
Daß dieses Ortsstatut in der Zeit vom 28. März bis

12. April einschl. 2 Wochen zu jedermanns Einsicht offen
gelegen hat und Einwendungen nicht erhoben wurden, wird
hiermit bescheinigt.

Allendorf , den 13. April 1916.
Der Bürgermeister : Heppner.

Vorstehendes Ortsstatut wird hiermit genehmigt.
Dillenburg , den 14. April 1916.
Namens des Kreisausschusses: Der Vorsitzende:

I . V. : Daniels.

Polizetverordnung
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬

nung über die Polizeiverwaltung in den neuerworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) wird
mit Zustimmung der Gemeindevertretung für den Gemeinde¬
bezirk Allendorf nachstehende Poltzeiverordnung erlassen:

8 1.
Die Weide flächen  hiesiger Gemeinde dürfen nur

nach vorheriger Meldung beim Weidewärter betreten werden.
Den Anordnungen des Weidewärters ist Folge zu leisten.

8 2.
Jede Besch!ädignng der zu den Weideflächen gehörenden

Anlagen, sowie jede Störung und Beunruhigung des weiden¬
den Viehes ist untersagt.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen

werden, falls nicht nach anderen gesetzlichen Bestimmungen
auf eine höhere Strafe zu erkennen ist, mit einer G-eldstrafe
von 1 bis 9 Mk., im Unvermögensfalle mit entsprechender
Hast bestraft.

§ 4.
Diese Polizeiverordnung tritt an dem Tage nach ihrer

Bekanntmachung im amtlichen Kreisblatt für den Dillkrers
in Kraft.

Allendorf , den 15. Juli 1916.
Der Bürgermcrster : Heppner.

fticbtamtlieber Ceil,
Der Bericht Jeltieoes.

Amtlich wird geschrieben:
Eine eingehende Prüfung des veröffentlichten Berichts

des Admirals Jellicoe  über die Seeschlacht vor
dem Skagerrak  am 31. Mai/1 . Juni 1916 hat ergeben,
daß wir unseren amtlich>en Erklärungen nichts mehr hrn-
zuzusügen haben. Der Bericht - es Admirals Jellicoe rst
so allgemein  gehalten , daß er nicht wohl der drenstlrche
Bericht eines Untergebenen an feine Vorgesetzten sein kann.
Er macht den Eindruck eines eigens für die Oeffent-
lichkeit gefertigten  und entsprechend gefärbten Be¬
richts, der über die Größe des deutschen Erfolges Hrnweg-

^Bei der Bedeutung , die diesem amtlichen Gericht »als
historische .Urkunde innewohnt und . aus politischen Grün¬
den ,von der englischen Regierung offenftchtlrch betgelegt
Wird, ist es angezeigt, von deutscher Seite ftrr Gegenwart
und Zukunft folgendes nachjmäls ansdrucklrch sestzustellen.

1 Die deutsche Hochseeflotte ist nicht, wie die Engländer
behaupten, zur Schlacht gestellt, sie ist von vornherein und
Während des ganzen Verlaufs der Schlacht der Angrerser

9elD2. Die Behauptung des englischen Berichts, die putsche
Taktik habe sich»nach Ankunft der britischen Schlachtflotte
darauf beschränkt, einen weiteren Kampf zu bermerden, ward
durch die eigenen und zutreffenden Angaben des Berichts
des Admiral Jellicoe widerlegt , wonach der Kampf der
beiden Schlachtflotten über 2 Stunden , von 817 Uhr brs
10.20 Uhr nachmittags (umgefetzt in deutsche SomMerzert),

9^ °̂ Der " englischL Bericht betont, es sei beabsichtigt ge¬
wesen, der deutschen Hochseeflotte am 1. Juni bet Tages-
anbruck eine neue Schlacht .anzubieten ; dies^ser nrcht ge¬
lungen da die deutschen .Streilkräfte sich dem entzogen
hätten . Demgegenüber sind wir auf Grund der Beobach»-
tung unserer schwimmenden Streitkräfte und>aus Grund -der
Meldungen unserer am 1. Juni morgens "ufgestregenen
Lustschisfe in der Lage, festzustellen, daß dre englrschen schw^
ren Streitkräfte in der Macht vom 31. Mar znm 1.
nicht nur die Fühlung an unserer Flotte , sondern auch den
eigenen Zusammenhalt verloren hatten . Am 1. ^ unr 5»Uhr
vormittags hat ein Teil der englischen Lmrenschrft«geschwa-
der in der südlichen »Nordsee auf der Mrtte der Lmre ^ er-
schelling — Hornsriff gestanden, während dre Panzerkreuzer
und leichten Streitkräfte des »Admirals Beatth rn der Mitt¬
leren Nordsee, weit nordwestlich von Hornsrrff , umher-

Die Angaben des englischen Berichts über die Bewegung
der Flottenteile des Admirals Jellicoe und der Anspruch
aus Behauptung des Schlachtfeldes sind demnach»mcht ver-

^ Für die Bewegungen der »deutschen Flotte konnte es aus
strategischen und taktischen Gründen nur einen Weg für dre
Nacht geben. Sie war bei der Kürze der Nacht und ber der
Entlegenheit des Schlachtfeldes bei Tagesanbruch noch m
der Nordsee zu finden. Dazu kam, daß das Geschutzseuer
der ununterbrochenen Nachtgefechte und dre brennende g-
fischen Kreuzer und Zerstörer jedem Such»enden den Weg

»u « ftchen. >m° Wml ' °l S°I<-°°° S-- -»
seinen Willen unter diesen Umständen dre Fühlung an um
serer Flotte verlieren konnte, es ser denn, daß rhn dre B

m



tufte in ber Tagschlacht und die Meldungen über das für
die Engländer verlustreiche Ergebnis der Nachtkämpse, sowie
l  S ? ?2Ä m "e Führung seiner Verbünd« nach
der Tagschlacht verloren gegangen sei, bewogen, einem neuen
Kampfe auszuwerchen. Darauf deutet auch, daß er als
er am 1. Juni früh mit einem Teil seiner 'Streitkräfte

einem unserer Luftschiffe gesichtet wurde, nach Westen,
also nach der englischen Küste, abbog. ’
, 4;. Alle Angaben des englischen Berichts über Vernichs
^ngDeutscher Linienschiffe, Kreuzer und Unterseeboote in der
Tagschlacht sind irrrg . In der T a g s chl a cht sind nur der
Wrn -rf,ff eUän „ Wiesbaden" und 4 unserer Torpedoboote,

Ä ™ n « uf
sR̂ r?,^ 8eSen ^erschwerst der englische Bericht alle englischen

« einzelnen Kampfabschnitten. So haben
MM Beispiel unsere 5 Panzerkreuzer in dem dem Ein-
Aretfen oes Gros vorausgehenden Kreuzergesecht, obgleich
vs '1 . Lasten englischen Schlachtschiffe, darunter 5 mit
^V €2t.lmeter ' al.rmieruns  Zegen sich hatten, 2 der englischen
Schlachtkreuzer in kürzester Zeit so zusammengeschossen, daß
sie unter gewaltiger Explosionserscheinung mit der ge¬
samten Besatzung sanken; unsere Kreuzer sind dabei in
der Lage geblieben, bis zum Ende der Tagschlacht — also
noch über drei Stunden — mit weiterem großen Erfolge
an erster Stelle am Kampfe teilzunehmen.

So sind ferner von dem ersten englischen Zerstörer-
angriff gegen unsere Kreuzer nicht, wie Admiral Jellicoe
und sein Unterführer Vizeadmiral Beatty behaupten, alle
englischen Zerstörer zurückgekehrt, sondern es sind 4 Zer-
storer völlig vernichtet, von zweien von ihnen nahmen wir
die Besatzungen gefangen, während die Besatzungen der
beiden anderen Zerstörer umkamen.

5. Tie am Schluß des englischen Berichts angegebene
Zusammenstellung der englischen Verluste ist unvollständig,
die der deutschen Verluste ein Phantasiegebilde.

Wir stellen demgegenüber die beiderseitigen Verluste
noch einmal wie folgt fest.

Ter Feind  hat bei vorsichtiger Bewertung der von
uns gemachten Beobachtung verloren:

1 Großkampfschiff der „Queen - Elizabeth"-
' 28 500 To.

3 Schlachtkreuzer (Queen Mary ", „Jndefati-
, l aMe" „Jnvincible ") 63 000 To.
4 Panzerkreuzer („Black Prince ", „Defence",

„Warrior " und einer der „Cressy"-Klasse) 53 700 To.
2 kleine Kreuzer 9 000 To.

13 Zerstörer (darunter Zerstörerschiffe) 15 000 To.
N, . , , . r Im Ganzen : 169 200 To.Wir haben verloren:

1 Schlachtkreuzer („Lützow")
1 älteres Linienschiff („Pommern")
4 kleine Kreuzer („Wiesbaden", „Elbing", „Ro-

,'Frauenlob ") 17150 To.
5 Torpedoboote 3 670 To

lich e Zahl Maschinengew ehre  in unserer Hand
ließen.

Feindliche Angriffe  gegen unsere Stellungen
nördlich QviIlers  sowie gegen den Südrand von Po-
zieres  wurden bereits durch Sperrfeuer unterbunden
und hatten nirgends  den geringsten Erfolg.

Südlich der Somme scheiterten französische
Teilangrifse  nördlich von Barleux und bei Bel-
l 0 h. An anderen Stellen kamen sie über die ersten Ansätze
nicht hinaus.

Rechts der Maas setzte der Feind  seine vergeb¬
lichen An st re ngungen  gegen unsere Linien auf der
Kalten Erde  fort.

Nördlich von Ban de Aapt  war eine deutsche Pa¬
trouillenunternehmung erfolgreich.

Vestlicher«riegrschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
Südlich und südöstlich von Riga  haben unsere tapferen

Regimenter die wiederholten,  mit verstärkten Kräf¬
ten geführten russischen Angriffe  unter unge¬
wöhnlich hohen Verlusten  für den Feind zusam¬
men brechen  lassen.

Heeresgruppe des GeneralseldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage an der Front ist unverändert.
Auf die Bahnhöfe Horodzieja und Pogorjelzh

der mit Truppentransporten belegten Strecke Mnff -Mchi-
tung Baranowitschi wurden von unseren Fliegergeschwadern
erfolgreich zahlreiche Bomben  abgeworfen.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Teilweise lebhaftere Feuertätigkeit des Gegners, beson¬
ders am S t 0 ch0 d sowie westlich und südwestlich von L u z k.

Armee des Generals Graf von Bothmer.
Keine besonderen Ereignisse. 1
volkan-Lriegrschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

26 700 To.
13 200 To.

Im Ganzen : 60 720 To.
Die V e r l u ste des Feindes  sind fast durchweg T 0 -

während wir die Hälfte der fünf Torpe¬
dobootsbesatzungen und die Besatzungen von „Lützow" ,El-
brng , „Rostock" vollzählig bergen konnten. ' '

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 19. Juli . (Amtlich.)

westlicher«riegrschauplatz:
Im Sommegebiet wurden gestern abend das Dorf Lon-

das südlich an das Dorf anstoßende Gehölz
De lv r l le von dem magdeburgischenInfanterieregiment Nr
7 un ?L tcnT 'altenburgischen Regiment in hartem Kampfe
den Engländern wieder entrissen,  die neben
großen blutigen Verlusten 8 Offiziere 280
Ma n̂n an Gefang enen  einbüßten und eine beträcht-

Das Fiaggenlied.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  19 . Juli , (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer« riegzschauplatz: Keine Aenderung. Südwestlich

von Moldawa  wurden wieder einige russische Vorstöße ab¬
geschlagen. Im Berg- und Waldgebiet von Jablonica
und Zabie  löste sicht der Kampf in zahlreiche Einzelgefechte
auf. Südwestlich von Delathn  trieben unsere Truppen
russische Abteilungen, die auf das Westufer des Pruth vor-
gedrungen waren, über den Fluß zurück, wobei 300 Gefangene
und 2 Maschinengewehre erbeutet wurden. Weiter nördlich
nichts von Belang.

Italienischer « riegrschauplatz: Nach neuerlicher heftiger Ar-
E »Nevorbereitung griffen die Italiener unsere Stellungen
südostlrch des Borcola - Passes dreimal mit starken Kräften
an . Diese Angriffe wurden mit Handgranaten, Maschinenge¬
wehrfeuer und Steinlawinen blutig abgewiesen. An der
K ° r '" ner Front  hält das lebhafte Geschützfeuer in Fella-
und .na rbler-Ab schnitt an. Ein Nachtangriff von Alpini-Ab-
teilungen im Gebiet des Mittags ko fe ls  scheiterte nach
hartnäckigem Kampf an der Zähigkeit der Verteidiger, die ein
femdnches Ma,chinengewehrin Händen behielten. Tarvis
stand abends unter Geschützfeuer. Au der Jsonzo front
wirkte die italienische Artillerie vornehmlich gegen die Hoch¬slache von Doverdo.

Südöstlicher«riegrschauplatz: Unverändert.
Der türkische amtliche Bericht.

Konstantinopel,  19 . Juli . (W.B.) Das Hauptauar-
n « meldet: Aus den, neuen Nachrichten über di- mit Erfolg
auvgefuhrten militärischen Operationen gegen die Italiener
m Tripolis  und gegen die Engländer im Westen von
Aegypten  geht hervor, daß Nurh Beh Pascha,  der die
Operationen der ottomanischen Freiwilligen in diesen Gegen¬
den leitet, sich entgegen dem englischen Bericht, der seinen
^od in einer der letzten  Schlachten meldet, am Leven befindet

und glänzend seine Aufgabe erfüllt. In demr
er den Italienern  in der Umgegend w"
hat und das mit einer Niederlage
er den Italienern 200 Offiziere, 6000 <&!?
schütze ab. Die Ortschaften Misrata  und ^ e
den sich im Besitz der Freiwilligen. stwv'^ „ i <
schäften und der Küste steht kein Jtali» hl
Freiwilligen befinden sich im Westen snA!*' 1
siegreichen Kämpfen, über welche wir now »-
erhalten haben. - An der I r a kfrvn t -
von Felahie nichts geändert. Am 15 Juli
Kampfflugzeugeein englisches Flugzeug
Dieses wurde beschädigt und stürzte him«.
Linien ab. Im Euphrat-Abschnitt machten
gen und fliegenden Abteilungen gelunaem
feindliche Lager und Etappenlinien . Sieben ^
Lebensmitteln beladene Schiffe wurden w-
Etappenstraßen erbeutet. Nach den letzte/^
Reschid Pascha erhaltenen Nachrichten w , n
Haber unsere Hauptstreitkräfte und Freiwilb? ^
in den Gegenden von Nedjd und Znbair vm" ^
in der Umgeegnd von Bassorah angetrofstn/?
Abteilungen besiegt  worden. Außerdem
lisches Flugzeug abgeschvsien und erbeutet. »
fischen Front  keine Nachricht. — An hpr"
front  fanden auf dem rechten Flügel
vorgeschobenen Abteilungen und Angriffe de?
Erknndungsabteilungen statt. Ans dem linke«
Veränderung, ©in feindliches Flugzeug warf t»L
Bomben auf die Umgebung des Bahnhofes bn? «
wurde durch das Feuer unserer Artillerie in d-
jagt. - Unsere an der p ersische n Front aZ
fortschreitenden Bewegungen entwickeln sich
persischen Mudjahids zu unseren Gunsten. Die n.
dank der Bemühungen Niza Mel Saltanes , der sie '
Oberbefehl vereinigt hat und einen ausgezeichnete,,«
besitzt, vortrefflich organisiert und operieren e- ’
den gemeinsamen Feind. Sie leisten unseren am
ihre Beihilfe sehr wertvolle Dienste. Wenn dank»
des Allmächtigen dieser allgemeine Krieg durch«J
ständigen Sieg gekrönt sein wird, werden diese wer
strengungen der Mudjahids zur Befreiung Peps
russischen und englischen Gewaltherrschaft in Ml!
auf den Seiten der ottomanischen und persischen■
zeichnet werden. Was unsere bei dieser Gelcgerstm
Anstrengungen betrifft, so haben sie nur den einen7
Ziel, unseren mohammedanischen Nachbar Persien
im Genuß voller und unbeschränkterFreiheit zu t,
sind begründet durch die aufrichtige Ueberzeugum1
inbetreff seines glücklichen Und künftigen Schicksal- I

Ko nstan tinop el,  19 . Juli . (W.B.) Das
tier teilt mit : Von der Jrakfront  keine neue
— An der persischen Front  östlich von Ken
keine Veränderung. Die russischen Streitkräste tz
Sineh , die unsere Abteilungen angriffen, wurden de
ließen eine größere Anzahl Toter zurück. — Iw Ke
machten auf dem rechten Flügel unsere vorgeschobn
teilungen erfolgreiche Ueberfälle auf den Feind. Im
und aujs dem linken Flügel keine Unternehmungy
dentung, abgesehen von Feuergefechten. — Bon den,
Fronten ist nichts zu melden.

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom

Südlich der Somme griffen die Deutschen spät abend«
Laufe der Nacht die französischen Steflungen von
Maisonnette an. Trotz wiederholter Versuche, die ihnenI
Verluste kosteten, konnten sie sich nicht in den best
Maisonnette setzen. Einige ihrer Teile drangen ratI
entlang in den östlichen Teil von Braches ein. Derl
geht weiter. Auf dem linken Maasufer scheiterte ein bei
Handstreich gegen die Höhe 304. Auf dem rechten Merk
nachts zu Handgranatenkämpfenan den Zugängen zuf

vornan aus der Gegenwart von Alex von  Bosse.
Nachdruck verboten.

(21. Fortsetzung.)
Meimal mit großen belgischen Dampfern

von Ostende nach Dover und zurück gefahren beide Male
bei ruhiger See , einmal bei stürmischem Wetter vonCalais
au», auch da war sie seefest geblieben. Aber heute war es

^ •̂ at C' nr® ie "Providentia " rollte undstampfte, so daß Mreke die Angen schließen mußte - ein leiw-MS**«.» * «fcRJ«& ü-'M .TAi
S ^ reke meinte, an der .frischen Luft tverde ihr

besser werden, und sie beschloß, auf Deck zu gehen. Ob das
erlaubt war . Nun , fragen konnte sie im Augenblick nicht,

"^ mand da war , dagegen fühlte sie, daß sie vvn der
Seekrankheit ubermannt werden würde, wenn sie länger in
der dumpfen Ka,üte aushielt . Das Deck zu finden, war nicht
L ^ - ' ^ "^ ntia " besaß nur eine Ausgangstreppe,
und kern Mensch begegnete Mieke. Sie trat aufs Deck hin¬
aus sorglich dre Tur hinter sich schließend. Sofort würde
sie Vom Sturm .gepackt und mit Gewalt gegen die Wand

Und nun ergoß sich auch g« a! e
klatsch!end und brausend eine Riesenwoge über diesen Teil
hÜt h;ai renfc  Vas Sch>isf sich so sehr nach Lee Überneigte,
“\ ® 1* ft̂ . nur »ut Muhe auf den glatten Planken hal¬

ten konnte. Sie mußte niederknien, mitten in das schäumende
Wasier, sonst wäre sie auf der schiefen Ebene abgerutscht

Ter Sturm hatte ihr den kleinen Filzhut entführt und
zerzauste ihr Haar Der Regen schlug ihr übers Gesicht,
"ebte an ihrer nassen Haut und verdeckte ihre Angen. Zum
Gluck hatte sie an der Kombüsenwänd einen Vorsprung ge-

“n den sie sich mit beiden Händen klammerte, als
das Schiff abermals nach Lee überlegte.

Lange halte ich das nicht aus , dachte Miete und fühlte
!5̂ .Ick,recken, daß sie schwach zu werden begann. Als das
Schiff sich langsam wieder ansrichtete, wollte sie sich noch
mit letzter Kraft erheben, aber ihre Kräfte versagten, und

m '̂ af^ eraB! in ihrem Kopf entstand eine
!"^ Ewurdige, singende Leere, und dann kam das Gefühl
des Nrchtmehrserns, wohltuend wie ein Traum , über sie.

,Utlbr fühlte sie, wie man es im Traum fühlt , wie
starke Arme sie fest und doch, sanft umfaßten. Sie träumte
von einer Stimme deren Klang ein Lächeln auf ihre er-
weiter^Ferile ^ b‘e,'e Stimme sagte aus ganz

„Mieke kleine Mieke/ was hast du denn auf Deck zusuchen bei dem Sturm ?" 8
Sie wollte nicht erwachen, sie wollte weiterträumen

Sie träumte von warmer Luft, die sie plötzlich umgab; und
von warmen Lippen, die ihre kalten berührten.

„Mieke, kleine Mieke!" hörte sie wieder die geliebte

Stimme Da schlug.sie  verwirrt die Augen auf und sah,daß es kein Traum war.
Sie lag auf einem der verblichenen Sofas der Kajüte,

und neben ihr kniete Friedrich! von Hutten . Sein Gesicht
ÄVÄtS "«ff« »««>•

von Hutten ?" fragte sie ungläubig , und
nun lachte er sie an. Wie schön waren seine ernsten Augen
wenn sie lachten! Meke dachte das, noch halb träumend

ich brn's, miete !" flüsterte er. „Du träumst nicht!
. ? „Provldentra hat uns endlich zusammengeführt, dich

»Nb mrch; damrt rch dir sagen kann, wie lieb ich dich habe!"
Win  Mrekes Augen trat ein glückliches Leuchten, wie

Mutter ^erblick? ' ^ verlaufen hat und plötzlich, seine
War es Traum ? War es Wirklichkeit? Was fragte sie

danach. Sie wollte es garnicht wissen, sie wollte, daß es so
blreb, wie es war . O, die Glückseligkeit!* * *

Tapfer kämpfte der Dampfer sich seinen Weg durch die
Wogen, dre rhn zu Verschlingen drohten . Wer die kleine
7^/ovrdentra hatte schon bösere Stürme ausgehalten , ihr
festgefugter Körper trotzte dem Ansturm der Elemente. Je
werter sich das Schiss von Englands Küste entfernte , umso
mehr beruhigte sich die See . Di« Wogen glätteten sich
Und am Himmel zerteilten sich die Wolken, als es Nacht
geworden; Sterne blinkten auf, und am Horizont stieg lang-
sam der Mond empor. Hurtig setzte das wackere Schiff sei¬
nen Weg fort , der neutralen Küste Hollands entgegen. Wie
em emsiger kleiner Käfer kletterte es die riesigen Wogen
vinuuf und wreder hinunter in hohle, dunkle Wassertäler,
^etzt waren diese Wogen seine guten Freunde , die nur ab
und zu noch wie liebkosend über sein Deck leckten.

. . Sturm und Wogen konnten dem tapferen Schiffchen
nichts mehr anhaben, dafür »aber lauerten in der dunklen
Flut grrmmige stählerne Ungeheuer, die der Krieg geboren:
Seeminen , die der Sturm von ihrer Verankerung losqv-
rlssen und die üun , im offenen Meer treibend, nicht nur den
Feind dem England sie zugedacht, sondern auch die neu¬
trale Schiffahrt mit Vernichtung bedrohten

Auf eine solche Mne lies gegen Mtternacht die „Pro¬videntia und war verloren!
rft J in  unbedeutender Stoß , dann ein betäubender

SL f4oS ^ne Wassersäule auf , zerborstene
Schiffsteile sausten empor Und prasselten auf Deck zurück.
Ta gellten schon die Besehlsruse:

„Alle Mann an Deck! Boote klar !"
r eutwrch den Dampffesseln der Dampf, den dnnk-
.iEu Schiffskörper einhüllend, denn die Maschinisten hatten
E - ^ ^ ^ ^ " ^ e geöffnet. um eine Explosion zu verhüten.

'varatt toar  nicht zu zweifeln; rauschend
drang das Wasser durch das riesige Leck ein ; noch höchstens

10 Minuten könnte die >„Providentia " sich über
ten, schon neigte sie sich, nach Backbord über.

Die zwei kleinen Rettungsboote waren Hera
alle Mann hatten darin Platz genommen. Aber..
der Matrose, der noch in Harwich angenommen war»
kurz vor Mitternacht das Steuer übernommen!
Hendrick fragte nach ihm, die Leute zuckten die
waren ungeduldig, vom Schiffe loszukomnren, eh
und sie in seinem Strudel mit in die Tiefe riß
Boot mit dem Kapitän an Bord , das größere, st
setzt ab>Uber noch zögerte Maat Hendrick, der das %-
führen sollte, den Befehl zum Kappen der Taue

„Fritzje Hutten !" schrie er. vgL
Plötzlich erinnerte er sich mit Schrecken des jung

schien Mädchens, das in der Kajüte schlief. Schon/
an Teck zurück, da erschien in der Kajütentür, "
glänzenden Oelzeug deutlich! im Mondschein si
hohe Gestalt des Matrosen Piet Ba!arden. Er trug!
zigen Passagier der „Providentia " auf seinen starken

Maat Hendrick nahm ihm die Last ab, er sprang!
ins schwankende Boot, das bald darauf sich von de-
den Schiff löste, Und sehnige Arme ruderten mit al!
um von dem Dampfer so Weit wie möglich abz
ehe die gierige See ihn verschlang.

Mieke hatte fest geschlafen, als die „Provid-
die Mne auflies. Von der Explosion war sie
Dunkelheit um sie, denn das elektrisch« Licht an Bor!
loschen. Miete mußte sich erst klarmachen, wo sie "
tour, sie hörte ein seltsames Rauschen und Gurg
hastige Schritte über sich. Ta wußte sie plötzlich, vo I
und zugleich kam ein Ahnen unbekannter Gefahr>
Sie sprang auf, siel hin, weil Hutten ihr eine De
Füße gewickelt hatte, als er sie gm Abend alle
Kajüte" zurückgelassen hatte . ' Als sie sich wieder
wollte, merkte sie, daß der Boden unter ihr sich'
Seite neigte und nicht wieder aufrichtete.

Da alle Luken tzeschkossen waren , herrschte
heit in der Kajüte ; vergebens versuchte Mieke
finden. Sie tappte umher, stolperte über ihre «,
raffte mechanisch die Decke ans, in die ihre FM.
wickelten, stieß mit der Stirn gegen eine der ^
das Deck stützten, und sank, auf dem schrägen
gleitend, in die Knie. Da bemerkte sie mit Er»,
bereits Wasser in die Kajüte etngedrungen war,
einen gellenden Hilferuf aus.

Bald darauf wurde die Kajüte ausgeriffen, er
lampe blitzte auf, für einen kurzen Augenbli ck
tens Gesicht, dann wurde sie von starken Annen
hoben und fortgetragen . ' Huttens Stimme rann
paar beruhigende Worte zu, dann schwanden ihr

i (Fortsetzung

rten

t in

len



. .. . Mtt  Ueury ; überall wurden die Teut-
weikÛiemlich lebhafter Artillenelampf in der

,,nb Ehenois. An der übrigeir Front
Laû ce ^ Abends:  Südlich der Somme

st Mtnismäßig ruhig. Der Feind erneuerte
-g « aisonnette nicht. Wir vertrieben die
- Käufern, die sie noch im Dorfe Braches
- etwsenV nt t|-t fein  Ereignis von SSebeu*
ver ubEI ' ^ gischer Bericht:- In der letzten

' Twrmicfie Abteilung einen Handstreich gegen
eine nördlich Dixmuiden aus . Es gelang
traben einzudringen, die Mehrzahl der Be-

dekG« "̂ verwundete Gefangene mrtzubrmgen.
MN . Hx Tätigkeit der Artillerie.

amtlichen Berichte  vom 18. Juli:
„gliiehe " „ abends nach einer Beschießung mrt

8 e* ' i einen Angriff auf unsere Stel¬
le » Lrickaft von Longueval und des Waldes

der NachbaNchast f ^ rt noch an . Sonst ist
e. D°r sehwerê ^ ' ^ ^ neral Haig meldet:

-.»tliches« die Operationen nördlich Ovrl-
R-g-u deiner Front von 1000 Yards Fortschritte

Feind ftarf  befestigten Stellungen,
rieben den 5 erbeuteten Maschinengewehre. Wer
«Kciangen «reichen  Ueberfall auf die deutschen

eenen I/otc deutscher Ueberfall bei Cumchh
^ unser Feuer vereitelt.

, amtliche Bericht  vom 18. Juli:
ruN -' Westfront: An der -Front von Riga Artll-
ttaflf*  putschen versuchten an mehreren Stellen,
> - 'GrÄ n wieder zu erobern, hatten aber kernen

schickte Führung der Truppen des Generals
^ wolhhnischen Kriegsschauplatztrugen wir

au? Meg davon, der 13 000 Gefangene und
A-U ^ gestern gemeldet, einbrachte und äußer¬
ste aanzen linken User der unteren Lrpa ver-

W.̂ud Dörfer Swiniacze und Kmsow, 35 Krmtl oLl  über das Flußufer zurückdrangte. Nach
Kr egsmaterials zu urteilen , das der Feind
muH er in großer Unordnung zuruckgegangen

^Lrichtet, daß von den dem Feinde abgenom-
Geschützen einige schon gestern dre fernd-

mmmn südlich der Lipa beschossen. Bei den deut-
Eemn die wir gemacht haben, srnd alle mvg-

Uniivrmen vertreten, die ein Vermischen ihrer
.L »? beeisen - Kaukasus: Der Angriff des
^roels der Kaukasus-Armee schreitet fort. Am 17.

urtiere tapferen Gebirgskosaken einen großen
E " L '"muUg den Feind aus gut ausgebauten
" Kauswarfen An einzelnen Stellen drangen dre

nur bis zur Schneegrenze vor, sondern uber-
fi Beim Dorf Matardjik, 19 Km. wdlrch
' ',,nt eroberten wir 2 Maschinengewehre und er-
.ine Menge Waffen und machten Gefangene. In der
emnd nahmen wir eine ganze türkische Kompagnie

Laufe des Angriffes vom 15. ^ ulr bei Backurt
^wa eine türkische Fahne. - Abends:  Kaukasus:
«uu Kosaken, welche mit besonderer Verwegenheit
d machten 34 türkische Offiziere und 608 Askarrs zu
« und nahmen2 Maschinengewehre. Ergänzende Be-

daß die türkische Fahne in , dem Gefecht b i
durch eine berittene Ordonnanz eines unserer kau-
Aürcnregimenter, namens Brunenrk, erobert wurde.

c-trlienische amtliche Bericht  vom 18. Juli:
'ekämpse im Gebiete des Stilfier Joches und am
Im Brandtal wurden kleine feindliche Angriffe gegen
itellunaen bei Foppiana abgeschlagen. An den nord-
lbhängen des Pasubio nahm unsere Infanterie ihr
,ncr erbittert streitig gemachtes Vorrüchen wieder auf.
basten Kämpfe dauern im Abschnitt Pofina-Astach,
?cins durch heftige vergebliche Gegenangriffe unsere
ne aufzuhalten sucht, an . Im Suganatal für uns
Zusammenstöße in der nächsten Umgebung von Mesolc.
e beschoß bewohnte Orte und ries in einem Landhaus
strigno einen Brand hervor. An der übrigen Front
etätigkeit, die besonders heftig in Karnien und am
gell» ist. Feindliche Flieger warfen Bomben auf
tto, ohne Schaden zu verursachen. Unsere Flieger
ierten die Station Andrea, südlich Görz, und trafen
n bas Ziel hinein. — Vom 19. Juli : Im Ledro und
niaatal hielt die feindliche Artillerie unsere stel-
mter heftigem Feuer. Unsere Batterien erwiderten
. Auf dem Pasubio griffen in der Nacht zum 18.
tfe feindliche Abteilungen unsere Linien an, wurden
t schweren Verlusten zurückgeschlagen. Im oberen Po-
begannen gestern nach Artillerievorbereitung unsere

wieder ihren Angriff auf die Abhänge des Corno
on. Tie feindlichen Batterien , die während unserer
mg geschwiegen hatten, begannen daraus einen kras-
>d schnellen Geschoßhagel. Unseren Jnfanterietruppen
:s jedoch, sich neuer Stellungen auf den unzugäng!-
nd felsigen Abhängen des Gebirges zu bemächtigen,
übrigen Front Artilleriekämpfe, die besonders'lebhaft
en Boite-Tal, am Eingang ,>um Sesera-Tal , wohin
mr neue Batterien schweren Kalibers gebracht hatte
l.den Höhen westlich von Görz waren. Ein feind-
lieger warf zwei Bomben auf Amrostiea, wodurch es
Wer gab und leichter Schaden angerichtet wurde.

*

vom westlichen Kriegsschauplatz.
erd am , 19. Juli . Der „Manchester Guardian"
nsere Verluste sind schwer und die Fortsetzung der
Angriffe auf Verdun ist kein Zeichen des Mißer-
dern der Andauer der starken Gegenan --
es Feindes.

vom südöstlichen Uriegsschauplatz.
'Pest , 19. Juli . (T .U.) Der Berichterstatter der
wng" in der Bukowina teilt mit, die Russen hätten
Wen Maßnahmen für eine Nachrichtensperre
rs findet eine Neugruppierung russischer

statt, die gegen die rumänische Grenze gerichtet
e österreichisch - ungarische Vorstoß er-
Moldawatal.  Der Zweck des Vorstoßes ist, dre
'wer Streckung ihrer Front zu veranlassen. Unter
:ere« befinden sich französische und japanische Ar-
ere, sowie serbische Infanterie.

18- Juli . Aus dem Kriegspressequartier wird ge-
^ wegen seiner rufiophilen Gesinnung bekanntes
Blatt bringt die Nachricht, daß sich bei den letzl-
un der Nordostfront drei tschechische  R egi-
a rhrem Oberst und ein slowakisches  s"sowiê " .

-s ^̂ roo,rsronr
w itirem Oberst und ein iioroattiuje»  “

ww dreißigtausend im österreichisch-unga-
larnpfende Rumänen  ergeben hätten. Daß

-rt nicht scheut, Märchen,  die ihm in seinen
g> gläubig aufzunehmen, wird niemand verwun¬

dern. Einigermaßen staunen muß man aber, daß ein rerchS-
rumänisches Blatt nicht davor zurückschreckt, die in der
Monarchie lebenden Volksgenossen vor den Augen aller Welt
herabzusetzen, jene braven Soldaten , die auch: kürzlich wieder
sowohl in den Kämpfen bei Asiago als auch in der Abwehr
schwerer russischer Angriffe bei Baranowitschi Bewerfe ihrer
patriotischen Gesinnung und ihrer Kampftüchtrgkeit abgelegt
haben.

vom öalkan-Nriegsschauplatz.
Basel,  20 . Juli . Die hier eingetroffenen Mailänder

Zeitungen erwähnen das Eintreffen indischer Kontin¬
gente  in Saloniki.

Der «rieg im Grient.
Zürich,  19 . Juli . Der Tagesanzeiger meldet: Rufiischen

Zeitungen ist zu entnehmen, daß ungeachtet des neuen russi¬
schen Vorstoßes in Armenien der russische Ruckzug st,
Persien noch andauert  und daß es nicht unmöglich,ist,
daß die russisch-englischen Truppen das besetzte Gebiet oub=
persiens wieder ganz räumen müssen.

Der Urieg;ur §ee.
Berlin, 19. Juli. (WB. Amtliche) Am 18. Juli ftuh

griffen deutsche Seeflugzeuge  die rm Kmegs-
hafen von Reval  liegenden feindlichen Kreuzer , Tor¬
pedoboote , U- Boote  und -dortigen militärischen
Anlagen  mit -Bomben an . Z a h l r e i che ei n wand -
freie Treffer  wurden auf den feindlichen Streitkraften
erzielt, so auf einem U-Bvot allein vier.

In den Werftanlagen  wurden große Brand-
Wirkungen  hervorgerufen.

Trotz starker Beschießung von Land aus und trotz ver¬
suchter Gegenwirkung durch feindliche Flugzeuge kehrten
unsere Seeflugzeuge sämtlich unversehrt zu den ste vor dem
Finnischen Meerbusen erwartenden Seestreitkvasten Zurück.

Obwohl letztere infolge großer Sichtigkeit sehr früh¬
zeitig von Land beobachtet und durchs feindliche Flugzeugauß-
klärung festgestellt Waren, zeigten sich keine feindlichen See¬

streitkräfte. ^ ^ Eh es des Admiralstabes der Marine,
London,  19 . Juli . (W.B,) Lloyds meldet, daß man

vermutet, daß der Dampfer „Evangelistria ver ->
senkt  wurde . Der italienische Dampfer „Angels (. )
wurde von einem U-Boot versenkt;  die Besatzung wurde

^Ni/b ° rg (Füneu ), 19. Juli . (W.Bs) Meldung des
Rivauklben Bureaus . Der schwedische Dampfer „Onsala
land^ ê heuw die Besatzungen des schEschen . Schooners

Bertha"  und des .niederländischen Eisenschisfes „De ->
nula ", die von einem deutschen U-Boot versenkt  wor-

Amsterdam,  19 . Juli . (W.B.) Nach einer Meldung
des Reuterschen Bureaus ist der englische Dampfer „Wil-
tonhall" (3387 Donnen) versenkt  worden.

Kopenhagen,  19 . Juli . (T -Uj) Nach ernem Tele¬
gramm aus Christiansand in Südnorwegen , lvird dort häufig
eine sta r ke Ka n o n a d e vernommen, deren einzelne - ch-usse
sich unterscheiden lassen. Die Küste entlang , gegen den
Ulvösund, bewegte sich>langsam ein Zeppelin, der gegen 12
Uhr über dem Meere verschwand.

*

Helfferich in München.
München,  19 . Juni . (W.B.) Der Staatsserretär des

Reichsamtes des Innern , Dr . Helfferich,  ist honte voi~
mittag 9V2 Uhr hier einzetroffen . . Er ^ urde auf dem Bahn¬
hof im Aufträge des Staatsministers Grafen v.^ Hertling
von dem Leqationsrat von Stengel empfangen, ^ m Hotel
empfing" Dr .̂ Helfferich den Besuch des Stellvertretenden-
preußischen Gesandten, des Botschafters Freiherrn V. Sch>n.
Der König  enrpfing vormittags 11 Uhr Dr.
einer Audienz, die über eine Stunde dauerte . Um i uy
fand zu Ehren des Staatssekretärs der Residenz eme
tückstafel statt, zu der Botschafter Freiherr von Gold-.
schmidt, die Staatsminister und die Herren des Dienstes
geladen waren . ^ , ,T— _ _ — .. .

Auslauf der „Deutschland.
Basel,  19. Juli . (T.U.) Der Korrespondent der DE

News" meldet ans Washington : Die „Deutschland  ^
gestern abend Baltimore verlassen.  Dw Besatzung
erklärte daß das U-Boot ein bis zwei Tage m der Nahe
der Küste verbleiben würde, um sich den Nachstellungen der

' ‘ fÄ ’ fflw A»s m„ .
det die Times", daß die „Deutschland" die Dreimeilenzone

enttüfMt itmertt , ein MMr »«ch am-n >-msch«r
heit sein würde, weil das U-Boot - dadurch eme Gesah f
die Schiffahrt bilden würde.

Entente und Winterfeldzug.
Amsterdam,  19 . Juli . (T .U.) Wie aus London ge¬

meldet wird, gab Bri an d in der geheimen Sitzung des fran -i
Mischen Senats die Zusicherung, die Kammer und Lea Se¬
nat rechtzeitig davon zu unterrichten , falls ein neuer Wi li °>
terseldzug-  notwendig werden würde ; er fügte hmzn,
»rt ÄtbÜ « m « Sm !- ><»-» » ich ' » ° - w ° » «
dig  halten.

Die harmlose Wirtschaftskonferenz.
Kopenhagen,  19 . Juli . (W.B.) Berlingske Ti-

dende" meldet aus Petersburg : Reichskontrollenr Po-
kr ow s kv der Von der Pariser W i r t s cha f t s kon
ferenz  nach Petersburg zurückgekehrt ist, erklärt das Ziel
der Konferenz sei gewesen, Maßnahmen zum Schutze der
nationalen Arbeit zu beschließen, n i cht , wie behauptet Wmd.
Deutschland wirtschaftlich zu vernichten.  Po
krowskh wandte sich Weiter nachdrücklich gegen dre Behaup¬
tung, die Konferenz habe den Zweck gehabt, emen Krieg
nach dem Kriege vorzubereiten , und erklärte ,chlies;lich, die
Wirtschastsentente sei auf der vollkommenen wirtschaftlichen
Freiheit jedes einzelnen beteiligten Landes gegründet.

Englischer Größenwahn.
Rotterdam,  19 . Juli . „Daily Chronicle" bespricht

die Wiederaufnahme des deutschen Rußen Handels
durch Unterseeboote.  Das Blatt schreckt: Wenn die
Deutschland" für 60 Millionen Schilling Waren an Bord

hatte, so werden, sobald>nur 8 deutsche Handelsboote gebaut
find, monatlich für mehrere Kundert Mllivnen Waren von
und nach Deutschland geschafft werden können. Zur Unter¬
bindung dieses für England gefährlichen Handels ist es
erforderlich, daß die englische Regierung sofort ihre Han¬
delsaufsicht  auch über die Bereinigten Staaten
und Südamerika aus dehnt.

Keine Arzneizufuhr nach Deutschland.
Von dem englischen Minister des Auswärtigen Gr eh

traf in Washington eine ablehnende  Antwort aus den
Antrag des amerikanischen Roten Kreuzes ein, Arzneimittel

und Materialien für die Krankenpflege nach> Deutschland
und Oesterreich-Ungarn befördern zu lassen.

Die englischen Gewerkschaften für den Krieg.
Auf dem Kongreß der englischen Gewevkvereine in London

waren über zwei Millionen Arbeiter vertreten. Die Ver¬
sammlung wurde durch den nationalen Beirat für Munitions¬
verfertigung veranstaltet. Der Kongreß beschloß, auf die
F ei er t ag e zn v er zi cht en , und telegmphierte diesen Ent¬
schluß an Haig, nebst der Versicherung, daß die Munitions!-
herstellung nicht nur auf der gegenwärtigen Höhe gehalten,
sondern sogar noch ausgedehnt werden solle. Tie Gruben¬
arbeiter waren aus dem Kongreß nicht vertreten, hielten aber
in mehreren Bergwerksbezirken Versammlungen ab und faß¬
ten einen gleichen Beschluß.

Deutschland und Italien.
Bern,  19 . Juli . (W.B.) Das „Berner Jntelligenz-

blatt " bespricht die Beziehungen zwischen Deutschland
und Italien  und meint, dem privatrechtlichen Abkom¬
men zwisch-en beiden Staaten sei es zuzuschreiben, daß Ita¬
lien bisher mit einer Kriegserklärung an Deutschland zürück-
gehalten habe. Freilich hübe es unter dem Drucke Englands
zur Beschneidung der den deutschen Untertanen aus diesem
Abkommen zustehenden Rechte schreiten müssen. Am 30.
April 1916 habe es durch das Perbot von Zahlungen an
deutsche Untertanen den Vertrag,inr wesentlichen Punkten
gebrochen.  Indem Deutschland, sagt das Blatt , sich nun
erinnerte , daß der italienisch-deutsche Vertrag nicht nur
Pflichten, sondern auch gewisse Rechte für die Vertrags¬
schließenden in sich schließe, hat es Vergeltnngsmaß-
regeln  vorbereitet . Aufgeregt über diesen angeblich feind¬
seligen Akt Deutschlands, forderten die italienischen Blätter
ihrerseits Vergeltungsmatzregeln, nicht ohne zu betonen,
daß Italien seinen Verpflichtungen loyal nachgekommen sei.
Die Unrichtigkeit dieser Behauptung habe indessen selbst der
Regierungspresse eingeleuchtet. In einem offenbar osff-
zivs inspirierten Artikel habe „Giornale d-Jtalra bekannt
gegeben, daß der italienisch-deutsche Handelsvertrag seit ge¬
raumer Zeit gekündigt worden sei und seine Gültigkeit ver¬
loren habe. Der durchsichtige Zweck einer solchen Erklärung
ist, der italienischen Regierung den Rücken zu decken, falls
sich erweisen sollte, daß, entgegen der Behauptung per
Agenzia Stesani " nicht Deutschland, sondern Jtalren

zuerst  das Abkommen verletzt habe. Man wird sich! lra-
qen, was Italien mit der tendenziösen Breitschlagung die¬
ser Maßnahmen beabsichtigt. Was besonders die von der
französischen Presse erwartete Kriegserklärung Italiens an
Deutschland angeht, so findet diese Idee in der Presserncht
den gewünschten 'Widerhall , zumal die ländlichen Krerse
Italiens haben sie mit Grund zu fürchten. Jedenfalls aber
kann von einer Kriegserklärung Deutschlands an Italien,
wie sie in diplomatischen Kreisen Roms vorausgesehen wird,
keine Rede sein.

Italienische Zeitungshetze gegen Deutschland.
L u g a n o , 19. Juli . Sämtliche vorliegenden Zeitungen

fallen einträchtig über die teutonische Barbarei her. Dres
könne, so sagt der „Secolo", die italienische Regierung , wenn
sie den Wünschen des Volkes Nachkommen solle, nur durch
einen Akt der Energie (lies : Kriegserklärung ) erwidern. Der

Corriere della Sera " bezeichnet die deutsche Mitteilung als
ein Gewebe sophistischer Phrasen ; nicht die italienische, son¬
dern die deutsche Regierung stelle die Tatsachen aus den
Kopf; denn die von der Reichsregierung angeführten Argu¬
mente exisllerten überhaupt nicht. ( !) Es handle sich Nicht
um eine Repressalie Deutschlands, sondern um einen un-
verhüllten , klaren Akt der Feindlichkeit und ein Eingreifen
Deutschlands in die Rechte der italienischen Regierung , deren
Untertanen in Belgien seitens Deutschland als Kriegsge¬
fangene behandelt würden ; das einzige Organ , das sich em
abweichendes Urteil abzugeben getraut , ist der „Avanti ;
dessen Kommentare sind aber vom ersten bis zunt letzten Wort
von der Zensur gestrichM.

Die Landarbeit als Frauensport.
Haag,  19 . Juli . Die offiziellen Mitteilungen über die

Beschäftigung der holländischen Frauen bei der Landarbeit
haben einige eigentümliche Ergebnisse gebracht. Es war erne
Art snobistischen Sports geworden, in schmucken Höschen al»
Landarbeiterinnen oder in anderen Betrieben aufzntreten
und sich dann möglichst rasch photographieren ^ zu lassen.
Nun haben sich die Studentinnen aus den verschiedenen Hoch¬
schulen in reichem Strom auf die Landarbeit gestürzt und
dort das Entsetzen der Bauern erregt , die alles tun , um
diese Mädchen wieder zum Verlassen des Feldes ihrer Be¬
tätigung zu bringen . Bei der Fruchternte weigerten sich die
Bauern den Mädchen die Leitern an die Baume zu stellen,
was diese von selbst nicfi! fertig bringen konnten, und an¬
dererseits erschwerten die studierenden Damen die Arbeit
der anderen, da sie selbst nach! theoretischen Regeln an die
Landwirtsch!ast herantreten wollten und sich von den Prak¬
tikern keine Ratschläge erteilen lassen wollten Am meisten
Empörung erregte es jedoch!, daß eine große Anzahl di s
jungen Damen mit Lawn-Tennis -Ausrüstung zur Ernte
L , um in den Zwisch>enstunden sich! diesem edlen Spiel
hinzugeben. Die Bauern weigern sich daher m -ckts mehr
energischer Form , junge Damen aus der Gesellschaft al^
Landarbeiterinnen anzunehmen.

Bei den Franzosen und Japanern in Kirlibaba.
Berlin,  19 . Juli . Julius Weber meldet dem „Berl.

Taaebl ." aus dem K. und K. Kriegspressequartier unterm
18 Juli : Gestern weilte ich in Kirlibaba;  gerade wah¬
rend meiner Anwesenheit wurden die in den letzten TaMN
gemachten Gefangenen, 700 Mann an der Zahl , eingebracht,
darunter 2 Franzosen, 18 Japaner und etwa 20 Serben.
Mit Erlaubnis des zuständigen Kommandos nahm ich Ge¬
legenheit, mit den Gefangenen zu sprechen; unter den Fran¬
zosen befand sich ein Artillerieleutnant , mit Namen Vrcomte
Eperneh ; er sprach fließend deutsch; er reichte wir die Han
und nach einigen einleitenden Bemerkungen lieg er sich
folgendermaßen vernehmen: Er sei seit 10 Monaten an der
russischen Front und während ver ganzen Zeit mit der
Ausbildung der russischen Artillerie betraut gewesen Dre
Russen, sagte der Franzose , sind keme guten Artilleristen,
und es hat viel Mühe gekvstet, bis ste es wurden, ^ etzt
ist die russische Artillerie ausgezeichnet. Das Verhältnis
zwischen den französischen und russischen Offizieren̂ war
anfangs kein Gutes , die Russen beschuldigten dre Fran¬
zosen, den Krieg heraufbeschworen zu h^ en, und verspot¬
teten sie häufig mit dem unzweideutigen Hinweise, daß
die Franzosen die Deutschen von Verdun nicht vertreiben
werden ; die Folge dieses getrübten Einvernehmens war, daß
es einmal in Likanh zu einer Rauferei kam, die zur Folg«
hatte , daß der französische Offizier von den Russen Zum Duell
gefordert wurde. Zur Austragung des Zwerkampfes kam
?s aber nicht, denn General Leschitzki hatte von der Affäre
rechtzeitig erfahren , den russischen Offizier bestraft und
Fnnere Rußlands befördert . Vor der ganzen Armee bat



Leschitzki die Franzosen im Namen des russischen Offizier-
korps wegen des Vorfalles um Entschuldigung. Die Russen,
schließt der Franzose, wären bereits kriegsmüde, das müsse
man unumwunden zugeben. Ihre jetzige Offensive sei die
letzte Anstrengung in diesem Kriege. — Der Japaner , der
einen äußerst intelligenten Eindruck machte, sprach ebenfalls
deutsch; er hat seine Studien in Deutschland genossen. Ins¬
gesamt seien zirka 20 000 Japaner in der russi¬
schen Armee,  berichtet mein Gewährsmann. Der Ja¬
paner betont ganz offen, daß seine Landsleute sehr ungern
nach Europa kamen und nur gezwungen an der Seite Ruß¬
lands kämpfen. Er glaubt , daß es den Russen nicht viel
helfen werde, denn, wenn auch die japanische Regierung mit
Rußland alliiert sei, so sei das Herz des Volkes nicht bei den
Russen.

Ministerrat im russischen Hauptquartier.
Schon seit Tagen geht das Gerede von einer Mtnister-

ratSsitzung im Hauptquartier des Zaren, der in Sachen der
Möglichkeit eines Friedensschlussesdie allergrößte Bedeutung
beigemessen wird . .Moskauer Blätter berichten laut „Köln.
Ztg." darüber : Der russische Ministerpräsident Stürmer ist
mit allen anwesenden Ministern ins kaiserliche Hauptquartier
abgereist. Dieser Meise wird in allen politischen Kreisen die
größte Bedeutung zugeschrieben. Viele halten die Beratun¬
gen des Ministerrats , die jetzt unter dem Vorsitz des Zaren
an der Front abgehalten werden, für die wichtigste .« ,
die seit dem Beginn des Krieges abgehalten wurden. Eine
große Anzahl von Fragen höchster Bedeutung stände zur
Verhandlung , von deren Entscheidung durch die Minister die
Aussichten des Friedens  in wesentlichem Maße ab-
hingen.  Jedenfalls stehe fest, daß die Möglichkeit
eines Friedensschlusses  in den Beratungen einen
großen Raum einnahmen. Der militärischen sowie der
schwierigen finanziellen Lage des Reiches war mehr als die
Hälfte der Beratungen eingeräumt worden; der General¬
stabschef Alexejew hat ausführlich die gegenwärtige mili¬
tärische Lage geschildert. Große Aufmerksamkeit wurde auch
der Versorgung des Landes mit genügenden Lebensmitteln
zugewandt . Stürmer kämpft hierbei mit seinem ganzen
Einfluß dafür , daß die Regelung dieser wichtigen Angelegen¬
heit auch weiter in "den Händen der Regierung verbleibt.
Stürmer hat auch durchgesetzt, daß die Nahrungsmittelfrage,
die bisher in der Hauptsache zu dem Tätigkeitsbereich des
Landwirtschastsministers gehörte, zukünftig dem Ministerium
des Innern und damit ihm persönlich unterstellt wird:

Die Mißachtung Schwedens durch Rußland.
Stockholm,  19 . Juli . (WB .) Die neue Ver¬

letzung der schwedischen Neutralität durch
Rußland  wird von den Blättern aller Richtungen aufs
schärfste verurteilt . „Socialdemökraten" sagt : Was die öf¬
fentliche Meinung in Schweden am stärksten erregen wird,
ist der Umstand, daß die neue Verletzung unserer Neutralität
unmittelbar auf den Protest unserer Regierung in Peters¬
burg wegen der Wegnahme der Dampfer „Worms" und
„Lissabon" folgt . — „Dagens Nubeter" bedauern, daß solche
Geschehnisse das schwedisch-russische Verhältnis trüben müs¬
sen, und betonen : Taten sprechen stärker als Worte, und keine
Entschuldigung kann den angerichteten Schaden rückgängig
machen. Darum Muß Man auch verlangen, daß die russi¬
schen Behörden unverzüglich Anstalten treffe«, um die
Wiederholung solcher Ereignisse zu verhindern. — „Svenska
Dagbladet " schreibt: Man begegnet hier einem Auftreten
uns gegenüber, das in hohem Grade herausfördernd ist. Un¬
gern nimmt man an, daß diesem -Vorgehen Absicht zu¬
grunde liegt . Aber es ist schwer, nicht den Eindruck zu be¬
kommen, daß hier bewußt schwedisches Recht beiseite gesetzt
wird . Will man irgendwie die schwedische Bescheidenheit
auf eine Probe stellen? — ,̂Allehanda" wirst die Frage
auf, ob die schwedische Küstenbewachung hinreichend stark
und gut organisiert sei. — „ Aftonbladet" weist auf Aland
hin, wo sich zweifellos ein russischer KrieWhafen befinde.

kannt war und unbeachtet blieb, mir aber schon seit Jahren
gute Dienste geleistet hat . Die Zigarrenasche enthält unge¬
fähr 20 Proz . Rohpottasche, einen im Haushalt bekannten
Putz- und Reinigungsstoff. Wenn man die angefeuchteten
Hände mit der Zigarrenasche reibt, nimmt die in Wasser
leicht lösliche Pottasche Schweiß- und Fettschmutz auf, wäh¬
rend die nichtlöslichenÄscheteilchen mechanisch reinigen . Die
Zigarrenasche ist somit >als Handwaschpulverein vorzügliches
Seifen -Spar - und Ersatzmittel, welches den Vorzug hat , recht
billig zu sein, selbst wenn es von den teuersten Zigarren;
stammt.

Frankfurt,  19. Juli . Heute nacht starb unter schweren
Vergiftungserscheinungen  das 24jährige Dienst¬
mädchen Therese Haudbinder  aus Ratterzell . Im Zu¬
sammenhang mit dem Todesfall dürfte die Verhaftung
des 24 jährigen Barbiers Richard Loose aus Oberraschbach
stehen. Er steht in dem dringenden Verdacht, das Mädchen
durch Gift beseitigt  zu haben.

Hanau,  17 . Juli . Die Witwe des Grafen von Oriola
hat in Büdesheim ein größeres Anwesen mit Parkanlagen von
mehr als 100 000 Mark Wert hinterlassen, das nach ihrer
letztwilligen Beifügung für Zwecke der Krankenpflege her¬
gerichtet werden soll; insbesondere sollen in dem Heim geeig¬
nete weibliche Kräfte ihre Ausbildung als Krankenschwestern
und Diakonissinnen erhalten. Der Eleonorenstiftung für Säug¬
lings - und Mutterschutz, Sitz Darmstadt, wurden von der
Verstorbenen 10 000 Mark zugewiesen, und Kirche und
meinde Büdesheim mit Legaten bedacht.

Atlantischen Ozean wie im Mittelmeer ffix
vorstehend.  Man spreche von einem « -
deutscher Kampfboote, die an Tonnenaebnn ^
der „Deutschland" übertreffen. Ein italiei, L' e|
klärte, in der Nacht in der Nähe von Gibrnr.
U-Boot von 5000 Tonnen gesehen zu haben t̂llt

Berlin , 20. Juli . Ter „Berliner Lok
aus Kopenhagen Londoner Meldungen _
Jagden  vieler feindlichen Hilfskreuzer "
Handelsschiff „Bremen ", für dessen Un-̂ M
hohe Belohnungen ausgesetzt seien. — Die
erklärt , die Ententemächte müßten die %
Kriegsschiff behandeln, denn das Volkere^
Handels-U-Boote, und so könne jede
Punkt zur Sache wählen.

Amsterdam, 20. Juli . Wie der Kg. . ,
T.U. von durchaus zuverlässiger Seite er«Ä̂ »
Lause der letzten Woche in den englischest ^
600 Matrosen den schweren Verletzungen err
während der Seeschlacht am Skagerrak erlitt
Gesamtzahl der englischen Toten in dieser^ ^
dadurch auf beinahe 9000 Mann.

Amsterdam, 20. Juli . >(T U.)
es in Dublin, Cork und anderen Städten
zu schw eren Ausschreitungen  gekomm̂ '
ruhen ereigneten sich im Anschluß an das Bekao«
Zurückweisung der von Sir Roger Casem̂ si
Berufung . ' ent

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  19 . Juli . (W.B.) Dem Vernehmen nach be-

Wtigts ich die bereits von mehreren Zeitungen gebrachte
Nachricht, daß der Präsident des Kriegsernährungsamtes,
Batocki , von dem Amt als Overpräsident  von Ost¬
preußen zurücktritt,  um sich ausschließlich den großen
Aufgaben seiner Reichsstelle widmen zu können. Als Nachfol¬
ger Batockis ist Landeshauptmann von Berg,  Königsberg,
in Aussicht genommen.

Lagesnachrichten.
^ Kassel,  19 . Juli . Kaiserin und Bauer.  Am
Samstag früh weilte die Kaiserin zur Verabschiedungeines
Gastes auf dem Oberstadtbahnhof. Bei dieser Gelegenheit
trat ein 83 jähriger Schwärmer in seiner malerischen Tracht
aus die hohe Frau zu und begrüßte sie in treuherziger Weise,
wobei er bemerkte, daß er Veteran von 1870/71 sei. Die
Kafferin reichte dem biederen Alten mit den Worten : Das
sehe ich!" die Hand und wies' dabei auf die ordengeschmückte
Brust. Nachdem sie sich nach den Verhältnissen des Mannes
erkundigt, verabschiedete sie sich in huldvoller Weise von
dem beglückten Schwälmer Bauern.

Berlin,,  19. Juli . Zu 8000 MarkGeld stra se  ver¬
urteilt wurde von einem Berliner Schöffengericht die In¬
haberin der H o s schl a cht e r s i r m a T. E. B i e so l d. Bei
der Firma waren , wie f. Zt . mitgeteilt, große zurückbehal-
tene Fleischwaren entdeckt, die nicht zum Verkauf gebracht
waren. Ferner wurden den Angeklagten der Vorwurf ge¬
macht, die Höchstpreise überschritten zu haben.

Lokales iind Provinzielles.
— Eine neue Denkmünze für Sammeleifer.

Professor Aug. Gaul , der im Laufe des Krieges schon mehr¬
fach seine Kunst in den Dienst des Roten Kreuzes stellte, hat
jetzt eine eiserne Erinn erungs münze  geschaffen;
dre den Vereinen vom Noten Kreuz zur Verfügung steht,
um sie zur Belohnung für Sammeleifer zu verteilen. Für
die Gewährung kommen nach dem Ermessen der einzelnen
Vereine vom Roten Kreuz solche Spender inbetracht, die
in Zukunft dem Roten Kreuz durch Sammeln von Gegen¬
ständen aller Art erhebliche Vorteile verschaffen oder höhere
Geldbeträge zuführen . Die mit großer Meisterschaft mo-

liierte Schaumünze zeigt auf der Vorderseite in präch-
nger Anschaulichkeit eine dem Sturme trotzende Eiche, auf
oer Rückseite einen Ring von Ameisen und Bienen, so-
wie den Goethe'schen Vers : „Das Allermindeste müßt ihr
entdecken aus das Geschwindeste in allen Ecken"

- Die Zigarre als  S ei  f en sp ar  e r. Aus dem
Leserkreise wird der .„Franks. Ztg." geschrieben: Bei der
wtzigen Seifenknapphett , welche die Anpreisung so vieler
teils brauchbarer , teils weniger empfehlenswerter Ersatz-
stoffe veranlaßt , möchte ich aus ein ganz einfaches, und sehr
billiges Hanl-Waschpulver Hinweisen, das seither wenig be¬

Die Minderbewertuag der Wü k im Auslände.
Zu dem Artikel Wer den Wert unseres Geldes im

neutralen Ausland , den wir vor kurzem veröffentlichten,
wird uns geschrieben:

Tie Minderbewertung der Mark ans den neutralen Geld¬
märkten ist eine nicht zu leugnende Tatsache. Sie gehört
sicherlich zu den unerfieulichen Folgen des Weltkrieges,
aber sie steht, wie sich schon aus dem Nichtvorhandensein
eines Goldagios innerhalb Deutschlands und aus dem fort¬
schreitenden Anwachsen des Goldschatzes der Meichsbank er¬
gibt , außer jedem 'Zusammenhänge mit dem inneren Wert
unserer Währung und mit der Stärke unserer finanziellen
Lage. Die Unterwertigkeit der Mark beruht vielmehr aus¬
schließlich aus den durch den Kriegszustand herbeigeführten,
für Deutschland besonders fühlbaren Aenderungen und Er¬
schwerungen des internationalen Zahlungsausgleichs.

Die deutsche Zahlungsbilanz ist unter normalen Ver¬
hältnissen günstig, d. h. die Forderungen , die das Aus¬
land an uns aus der Wareneinfuhr hat , werden reichlich
gedeckt durch Forderungen , die wir an das Ausland in der
Hauptsache aus der Warenausfuhr , aus dem Ertrage der
ausländischen Kapitalanlagen und aus dem umfangreichen
Seetransportgeschäft erwecken.

Ter Krieg hat nun die deutsche Warenausfuhr schwer
beeinträchtigt . Deutschland ist von den großen Zufahrt¬
straßen der Meere so .gut wie abgeschlossen. Der Gewinn
aus dem Seetransportgeschäft ist weggefallen. Der Ertrag
der deutschen im Ausland angelegten Kapitalien hat durch
die erlassenen Zahlungsveckote, durch die Beschlagnahme
deutschen Eigentums in feindlichen Ländern und durch die
auch in neutralen Staaten verfügten Moratorien eine au¬
ßerordentliche Einschränkung erfahren. Demgegenüber be¬
steht die Notwendigkeit einer weitgehenden Einfuhr , vor¬
zugsweise von Lebensmitteln und Rohstoffen, die gegen
Kasse oder kurzes Ziel gehandelt zu werden pflegen, wäh¬
rend die aus Deutschland ausgeführten Fabrikate fast durch¬
weg mit längerem Ziele verkauft werden.

Die Mittel , mit denen Deutschland im Frieden seine
Zahlungsverpflichtungen an das Ausland deckte, find ihm
hiernach infolge des Krieges zu einem' erhcklichen Teil ent¬
zogen. Die Forderungen des Auslandes an uns sind dem¬
zufolge wesentlich höher als unsere Forderungen an das
Ausland auf Grund unserer (stark zurückgegangenen) Waren¬
ausfuhr.

Für den deutschen Importeur ergibt sich daraus eine
dauernde Nachfrage nach ausländischen Zahlungsmitteln,
wenn er seinen Verpflichtungen gegen das Ausland in der
fremden Währung nach>zukommen hat ; muß er in Mark¬
währung zahlen, so hat dies ein dauerndes Aibfließen deut¬
scher Zahlungsmittel in das neutrale Ausland zur Folge.
Ter erste Fall führt zu einer Steigerung des Wertes der
ausländischen Zahlungsmittel , der zweite — da einem
dauernden Angckot im Auslande eine entsprechende Nach¬
frage nicht gegenübersteht — zu einem Druck auf dem
Kurs deutscher Zahlungsmittel . Hierdurch wird eine Min¬
derbewertung der Mark gegenüber der fremden Währung
unvermeidlich.

Bei unseren Feinden liegen die Verhältnisse ähnlich, und
nur insofern günstiger, als für sie der Ueberseeverkehr in
der Hauptsache frei ist; nichtsdestoweniger sind auch für
französische, englische und russische Zahlungsmittel zumteil
erhebliche Mindeckewertungen eingetreten. Bezeichnend für
die Aufrichtigkeit der feindlichen und auch der unfreundlich
neutralen Presse ist, daß für die Mindeckewertung der
Währung unserer Gegner allein  die erörterten wirt¬
schaftlichen  Ursachen als Grund in Anspruch genommen
wurden , während als Grund für die Minderbewertung der
deutschen Mark ausschließlich das allgemeine
Mißtrauen  in den inneren Wert der deutschien Währung
bezeichnet wurde . Inzwischen ist allerdings diese abfällige
Kritik in der Presse des Ausländes völlig verstummt.

Daß diese Mindeckewertung der deutschen Mark mit dem
inneren Wert unserer Währung in keinem direkten Zu¬
sammenhang steht, ist zweifellos. Diese Auffassung wird,
wie bereits hervorgehoben, durch das Fehlen eines Gold¬
agios innerhalb ! Deutschlands und durch das unablässige
Anwachsen des Goldbestandes der Reichsbank — trotz erheb¬
licher Goldexporte in das neutrale Ausland — bestätigt.

Gerade dieses dauernde Anwachsen unseres Goldschatzes
bietet dem Ausland eine sichere Gewiähr für die unbedingte
Sicherheit der deutschen Banknote und bleibt ein untrüglicher
Wertmesser für den inneren Wert unserer Währung.

Alle Bestrebungen, die darauf Hinzielen, die weitere
Verstärkung des Goldschatzes«der fsteichsbank auch weiter¬
hin sicherzustellen, verdienen daher aus Gründen , die für
unser Ansehen und Unseren Kredit im Ausland von der
größten Bedeutung sind, die weitestgehende Unterstützung
und Förderung aller Einsichtigen.

Amsterdam, 20. Juli . (T.U.) Die hier
amerikanischen Blätter enthalten ausführliche
über den Bericht des englischen Admirals
Seeschlacht am Skagerrak. Es kann mit Genius
gestellt werden, daß die überwiegende Mehrb̂ .
fischen Fachleute den englischen Bericht als nick/
stellend bezeichnet und den verspäteten cnqIir*L*l
die Seeschlacht in ein zweites Trafalgar zu ver
spötteln. Die von den Engländern besondersh»,
Tatsache, daß die englische Flotte den Kanrpsplcn-̂
während die deutsche sich! zurückgezogen habe wir,
völlig unrichtige Anlehnung an die Verhältnisse^
krieges bezeichnet. Der „Newhork Americain" erkli
schon der Umstand, daß die Deutschen bereits L
Beginn der Seeschlacht Aufschluß über die Verlustes
ners geben konnten, während die Engländer selbsta
eigenen Verluste sich noch nicht im klaren und überi
luste der Deutschen vollkommen im Dunkeln tappten
die bessere Uebersicht, welche die deutsche Fick»■
des Kampfes gehabt habe.

Berlin , 20. Juli . Das Berl. Tgbl. berichtet̂
über stürmische Kundgebungen in ganz Italien für,
den Oesterreichern als Hochverräter Hingerichteten Ti
geordneten Battistt.  Die Kriegsparteien verlang!
mäler für ihn in Rom, in Trient und Triest.

F. d. Textteil verantw.: Schriftleiter K. Sattler,

WitKwMchr!
Erhalte einen Posten

pa. graue Körte
(KartoMlrörbr)

Preise billigst.
€mil Qeorg, Siegen.

HU  fif

Metallbetten an Priv.
Kat. frei.

Holzrahmenmatr,, Kinderbett.
ElsenmSbelfabrik Suhl.

Freitag , den 21,;
er., vorm, von 71/.
Uhr in der städt. ~
stelle am Auweg
Schellfisch das Ml

HMptageninr
für Leben, Unfall und Haft¬
pflicht zu vergeben. Ange¬
bote an Subdirektion des
Attas Deutsche Lebens-
vers.-Ges., Frankfurt a. M.

Freundlich möbliertes

Zimmer
zu vermieten. (1901

Näheres Geschäftsstelle.

| Nachmittags findeti
städt. Scheune am"
weg die letzte Ka
ausgabe an dies
Familien statt,
glaubhaft nachgewiesenh
daß sie vollständig!
Kartoffeln sind.M

U  Die Ausgabe erfolgtI
Wie BuchstabenA Bist':
^2 bis 4 Uhr undJP
von 4 bis 6 Uhr.

Der Bürge

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnun
Nach uns heute gewordener Mitteili

der Kompagnie starb am 4. Juli in!
Kämpfen an der Somme unser lieber Soh
Bruder, Schwager und Onkel, der

Musketier Karl Held
im Alter von 23 Jahren den Heldentod
Vaterland.

Um stille Teilnahme bittet
namens der trauernden Ang

Friedrich Mithelm W
Dillenburg , Bonn u. Galizien 19. Juli 191

Öffentlicher lüetterdienft.
Wettervorhersage für Freitag , den 21. Juli : Trocken,

noch überwiegend  wolkig , .später Bewölkungsabnahme, kühl.

Letzte Nachrichten.
Genf , 20. Juli . (T.U.) Wie der Korrespondent des „Jour¬

nal de Geneve" aus Rom meldet, Hält man dort die Wi e d e r-
aufnahme des verschärften U- B 0 0 tkr i e ge s im.

rZlL2s'  n - ras
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